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Unterſuchung undBe g9
Grunde, damit das Pabſtthum den Kelch--Raub

zu rechtfertigen ſuchet.
Rechtglaubige mogen das Abend ſtammet von der Transſubſtantia-

mahl auf keine andreArt nehmen, tion ab. S. IV.als die der Einſetzung Chriſti Was daraus fur gotteslaſterliche
gemaß; 5. 1 und greuliche Dinge nothwendig

Denn ſie haben wichtige Urſachen folgen.s. V.vor ſich, die ſie dazu bewegen. Man thut nicht zu viel, wenn man
S. in das Pabſtthum eines RaubesDer Einwurf des Pabſtthums: beſchuldiget. 5. VI.wo ein lebendiger Leib ſey, muſ- Mitten in demſelben haben ſich vie

ſe auch Blut ſeyn, macht ſie nicht le gar ſehr dawider geſetzet. 5. VII.
irre; weil Chrijtus eben ſo kiug Jetzige Bewegungen im Saltzbur
geweſen, als die Papiſten, und giſchen haben auch zu Unterſu
dennoch ein anders geordnet.. III. chung dieſer Materie Anlaß ge

Der Urſprung des Relch-Raubs geben.s. Vilt.

S. l.w Hhe Chriſtus, unſer HErr, durch Leiden und Sterben wie
J der heimgieng zu ſeinem himmliſchen Vater, wolte ErE vorher zu guter letzte noch ein Denckmahl der Liebe ſtif-
w ten; daher Er denen Glaubigen in klaren Teſtaments—

cke unter geſegnetem Brot und Weine wircklich und
wahrhaftig mitzutheilen theuer verhies und zuſagte. Solcher Guter
haben Rechtglaubige zu allen Zeiten auf keine andre Art, als die dem
Sinne und Eirſetzung Chriſti gemaß, theilhaftig werden wollen; wohl
wiſſend, wo ſie dem letzten Willen ihres Meiſters nicht in allen Stu
cken genau nachkamen, ſie ſolchergeſtalt nur kluger, als Er, wurden
feyn, und eine eigenmachtige, auch gantz unverantwortliche Teſig
menta. Veranderung vornehmen wollen.
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4 Unterſuchung und Widerlegung der ScheinGrunde

S. II.Chriſtus hat ſein Abendmahl nicht unter einer, ſondern zweyen
Geſtalten eingeſetzet; Er hat dabey die ausdrucklichen Befehls-Wor
te ausgeſprochen: Trincket alle daraus; Matth. XXVI, 27. Wie
konnen ſie doch anders ſchlieſſen, ohne, daß derjenige Befehl, welcher
auf das Trincken ſeines Blutes unter dem geſegneten Weine gehet,
eben ſo verbindlich und gultig ſeyn muſſe, als der, der uns das Eſſen ſei
nes Leibes unter dem geſegneten Brote anbefohlen und eingebunden
hat. Und als Er nicht nur denen erſten Apoſtoliſchen, ſondern auch
allen folgenden Chriſtlichen Gemeinen des Neuen Teſtamentes durch
ſein auserwahltes Ruſtzeug, Paulum, ſeine Willens  Meynung, wie es
mit dem Gebrauch des Nachtmahles bis zu ſeiner letzten Zukunft ge
halten werden ſolte, wolte wiſſen laſſen, verſichert dieſer unverwerffli
che WahrheitsZeuge, er habe von dieſem ſeinem HErrn nichts an
ders empfangen, als, man ſolle das Abendmahl alſo halten, alſo bege
hen, alſo nehmen, wie Er es Selber ſeinen damals auf dem gepflaſter
ten Saal zu Jeruſalem anweſenden TiſchGaſten habe nehmen heiſ
ſen. Er ſpricht: Jch habe es von dem HErrn empfangen, das
ich euch gegeben. Wie aber und was hat er wohl empfangen?
Empfing er nur allein das Brot, damit man ſich blos mit demſelben
vergnugen und abſpeiſen laſſen mogte Er erzehlets gantz anders, und
meidet, wie eben der Chriſtus, der das Brot genommen, und zu denen
Jungern geſaget: Nehmet, eſſet: der habe oriurue, deſſelben glei
chen auch den Kelch genommen, und ſein Blut zu trincken befohlen.
1. Cor. XI.* Hats der Apoſtel durch Offenbahrung vom HErrn em
pfangen; hat ers der Kirche nicht anders gegeben, als wie ers empfan
gen; ſo ſtehets warlich keinesweges in kirchlicher oder Biſch fl'ch

o erFreyheit, wie mans auszuſpenden beliebe; vielmehr iſt ſchlechterdi
ges vonnothen, ſo damit umzugehen, damit man in allen Stucken dem n

Willen des Stifters ein Genugen thue.
Wiewohl das greuliche Vergehen der Romiſchen Kirche aus keinem Schrift

Orte leichter widerleget werden kan, als aus eben dieſem XI. Cap. der i. an die
Corinther; dennoch haben einige Papiſten in dem 27. Vers deſſelben etwas ge
funden zu haben vermeinet, damit ihr Kelch-Raub gerechtfertiget werden konte.
Der Apoſtel ſpreche: Welcher nun unwurdig von dieſem Brot iſſet, oder
ſa aut,) von dieſem Relch des chErrn trincket ec. alſo brauche er eine par.
ticulam disjunctivam, anzuzeigen, es gehe wohl an, eine Geſtalt von der andern
au ſcheiden, und ſtehe der Kirchen frey, ob ſie Leib und Blut entweder unter dem
Drot alleine, oder unter beyden Geſtalten ausſpenden wolle. Allein da zu erwet
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Unterſuchung und Widerlegung der ScheinGrunderc. 5
ſen, daß die diejunctiva in der Schrift zuweilen pro copulativa (wir ſind, durch
einen Gariſt, alle au einem Leibe getauffet, wir ſeyn Juden oder Griechen, Knechte
oder Freyen,i. Cor. XIl, tz.) gebrauchet werde, ſiehet man wohl, daß dieſer Ein
wurf keine Kraft habe. Von der Conjunctione disjunctiva handelt vortreflich
Glaſſius tract. VII, can. VIII. in Gr. S. p. iio6.

g. III.Ob wohl die Streiter derRomiſchen Kirche mancherley Schein
Grunde ausgeſonnen, ihre Grundboſe Sache zu vertheidigen; wol.
len wir aus denenſelben doch nur einen einzigen, den ſie als den Haupt
Grund insgemein voran zu ſchicken pflegen, der auch das meiſte Auf
ſehen machet, anfuhren, und, wie nichtig und verwerflich er ſey, deut
lich darthun. Sie verlaſſen ſich auf die ſogenannte naturalem conco-
mitantiam wie der Bock auf die. Horner; und erheben mit ihrem, der
Vernunft gantz gemaffen Prineipio: Wo ein lebendiger Leib ſey;
muſſe auch Blut ſeyn; ein aroſſes Geſchrey; daß es ihnen bey Ein
faltigen, denen es aun geubten Sinnen zu Unterſcheidung des Guten und

Boſen gebrochen, vielfaltig gelungen, ſie zum Beyfall zu bewegen.
Wir verwundern uns billig, wie es zugehe, daß ſo manche gelehrte Pa
piſten von keinem Unterſcheide zwiſchen der naturlichen und ſacramen
tirlichen Vereinigung des Leibes und Blutes Chriſti horen mogen.
Beyde ſind ja in dieſem Sacrament und hohen Geheimniß gar nicht
zu betrachten, wie ſie ſich gehaben in ſtatu naturali, in ihrem naturlichen
Zuſtand und Weſen, ſondern wie ſie erhaben ſind in ſtatum ſupernatura-
iem, in einen ubernaturlichen Zuſtand und Weſen. Sacramentirli
cher Weiſe einer Sache theilhaftig werden, bedeutet ſo viel, als ſie
nach derjenigen Vorſchrift und Art genuſſen, wie ſie der Sacraments
Stifter geordnet hat. Geſetzt nun, man wurde naturlicher Weiſe
des Blutes Chriſti zugleich theilhaftig, wenn man den Leib genoſſe un
ter dem geſegneten Brote: dennoch wurde man deſſen nicht theilhaf
tig Sacramentirlicher Weiſe, oder auf die Art und nach der Vor
ſchrift, wie es Chriſtus geordnet und befohlen. Man uberlege nur:
Ob Chriſtus der HErr nicht eben ſo klug geweſen, als die Vernunftig
ſten unter denen Papiſten, und ſo wohl, als ſie, gewuſt, daß naturlicher
Weiſe allda Blut iey, wo ein lebendiger Leib iſt? wie kommts doch,
daß Er ſich daran nicht gekehret, ſondern dem ohngeachtet, das Blut
unter dem geheiligten Weine beſonders zu trincken geſtiftet, und an.
befohlen? Geheinmiſſe durffen nicht aus der Vernunft, ſondern nach
dem geoffenbahrten Worte GOttes beurtheilet werden; daher gehen
wir warlich in einem ſo hohen  Handel am ſicherſten, wenn wir nicht ſo
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6s Untrtrſuchung und Wiverlegung ber ScheinGrůundere.
wohl auf das naturliche Band Leibes und Blutes in einem lebendigen
Menſchen ſehen, als auf den Willen des Stifters; damit unſer
Glaube beſtehe, nicht auf Menſchen Weisheit, ſondern auf
GOttes Kraft. 1. Ebr. II. 5.

S. IV.
Der Urſprung dieſes Papiſtiſchen Greuels muß nothwendig aus

einem ſelbiger Kirche gemeinen Jrrthum abſtammen, der, wie leicht zu
erachten, kein andrer iſt, als die ausgedachte Traneſubſliantiation. Sie
geben vor, es verliere Brot und Wein im Abendmahl ſein naturliches
Weſen, und bleibe weiter nichts ubrig, ohne die bloſſe Geſtalt und Far
be Brots und Weins, folglich kein recht Brot und rechter Wein.

t ransfubſtantiationem nennen ſie das, quando in locum ſubſtantiæ panis vini
in momento ſuecedit corpus ſanguis Chriſti. Siehe Petri Svavis Hiſt. Concil.
Trid. lib. IV. pag. zö6. zö7,

5. V.Hieraus folgen allerhand ſchreckliche und abſcheuliche Dinge.

J. Jeder Meß Pfaffe muſſe alltaulich vermogend ſeyn, Chri
ſtum aus dem Brote neu zu ſchaffen und hervor zu bringen.
„Daher die Pabſtler ſich in einem Buchlein, Stella Clericorum ge
„nannt, nennen, Creatores Creatoris, Stbopfer des Schbopfers; die
„den HErrn JEſum Chriſtum auf ein neues ſchopfen und machen,
„ſagen: Sie ſeyn herrlicher, als S. Maria, die hatte Chriſtum nur
„einmal geboren, ſie aber, die Meß-Pfaffen, konnen ihn olle Tage auf
„ein neues machen, und alſo den Schopfer erſchaffen; welches ja fur
„wahr ſehr gotteslaſterlich anzuhoren iſt. Ein Monnich ruhmte
in offentlicher Predigt: Maria habe neun Werte nothig gehabt,
da ſie Chriſtum empfangen: der Prieſter brauche derer nur
funfe: Hoc enimeſt corput meum. II. Verlieren Brot und Wemn
im Abendmahl ihr naturlich Weſen wegen der augenblickli
chen Verwandlung in Chriſti Leib und Blut; ſo muſte an dem
allerheiligſten Leib und Blute des Erlsoſers ſo gar der Gift ge
haftet haben, als ein Prediger Monch mit vergifteter caoſtie
und Kelch Anno izir. zu Bonconpent in Jtalien Kayſer Üenri-
cum VII. hingerichtet; welches abermal abſcheulich zu ſagen.

»*Siche D. Matthiæ Haens Evangeltſches Hand-Buchlein wider das Pabſtthum
Art. VI. p. 135. und des Buchleins Stella Clericorum genannt Cap. XV. und XIX.

nn VVolßi Caſaubonian, p. i0o3.
 Ans Platina, der von den Unſren hiebey ofters angefuhret wird, braucht folgende

Worte: At vero cum ægrotare cepilſſet, ad Macereti balnea ſe contulit, unde

multo



uUnterſuchung und Widerlegung ber ScheinGrunderc.
multo imbecillior, quam antea, ad Bonconventum redutt, ubi poſt aliquot dies
moritur, non ſine ſuſpicione dati a Florentinis veneni ſubornato pollicitationibus
d præmiis monaecho quodam, qui ei euehariſtiam veneno illitam dedetat; ut
nonnulli ſcribont, in Vita Clementis V. fol. XCVI. b. nach einer alten raren Edi-
tion in fol. Dieſes Buben. Stucke verubte ein Dominicaner-Monch von Senis,
Bernhardus de Monte Politiano, der Beicht. Vater, welcher ſich von der Gegen
Parthey des Kayſers beſtechen laſſen, und fur ſolche abſcheuliche That ein Biß
thum zur Belohnung davon getragen haben ſoll. Faſciſculus tempor. p. 84.
Martinus Diefenbachius, ein Prediger zu Franckfurt am Mayn, hat die Wahr
heit dieſer Geſchichte in einer beſondren Diſſertation de vero mortis genere, ex
qua Henricus VII. Imperator obiit, unterſuchet, und in der J. Seclion aus dem
XIV. und XV. Seculo fattſame Zeuguiſſe derer deribenten angefuhret, die die Sa
che, als wahrhaftig geſchehen, bezeugen. Der Kayſer ſoll, als er die Wirckung
des Giftes bey ſich gemercket, zu dem Boſewicht geſaget haben: Calicem vitæ de-
diſti mihi in mortem. Wie Gottfried Arnold aus denen alteſten und bewahrte
ſten Autoribus dieſes Facium ebenfalls bewieſtn, kan in der Kirchen- und Ketzer
Hiſtorte nachgeleſen werden Th. l. B. XIV. C. J. S. 1. f. z75. Sie ſelbſt, die
Pabſtiſchen Lehrer, haben dieſe Hoirenda geſehen, daher einſt die abſurde Frage

nunter ihnen aufgeworffen worden: Was man einer Mauß, die von einer
ſolchen verwandelten Hoſite gefreſſen, fur einen Proceß formiren ſol
ie? davon VVilhelmus Holderus, Abt zu Maulbrunn, Anlaß genommen, einen
beſondern Tractat, unter dem Titel, Mus Exenteratus, ans Licht treten zu laſſen.

g. IV.Endlich iſt auch aus der irrigen Meinung von der Transſubſtan.
ation der KelchRaub ausgeboren worden: Die Evangeliſche Kir
che ſtoßt gat keine Injurie aus, wenn ſie die Entziehung deſſelben einen
Maub nennet: denn, was iſt das anders, einem ein von Chriſto mit kla
ren Worten zugedachtes und teſtamentlich. vermachtes Gut entziehen,
als einen ſchandlichen Diebſtähi begehen?* Die Urſache, traruin
man ſich deſſen unterſtanden, kommt ſehr kahl heraus, man befutch-
tet: Es konnen leicht etliche Tropfen im Barte hangen bleiben, oder
gar auf die Erde fallen. Wie kommen ſie abert in Anſehung derer
Rrauen, Jungfraueü und Cunglinae zurechte, die keine Batte haben?
öſts nicht auch heutiges Tages Mode, daß man ſich den Bart faſt
J

gantz abputzen laſſet? Wird ſolchergeſtalt die Beſorgnis nicht einfal

lig und kindiſch ſehn?
 Quicquid in ſacratis Deo rebus injuſte agitut, non ſacrilegio reputatur; quia ſa-

ct ſunt a quoquam violari non debent. Deeretsles Greg. L. V. tit. ai. e. J.
Sacrilegium eſt, ſi res ſaera ſire ad Dei eultum ſpecialiter deputata v. g. ſ.cratus

calix &c. furripiatur. Laymannus Lib. V. Tr. i0. C. J. n. Herr Cantzler Pfafſf
fuühret aus dem Jure Canonico de conſecrat. Diſtinct, II. C. i2. auch folgendis an:

Wir horen aber, daß einige nur vom hetligen Letbe etwas genieſſen, vom Kelch
aber des heiligen Blutes ſich enthalten. Dieſe ſollen (weil ich nicht ſehe, aus
woat fur Aberglanben man ſie dazu anhalten konne,/) entweder das Sacrament

ſ... gantz



J o Unterſuchung unb Wiberlegung der ScheinGrunde c
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gantz empfahen, oder gantz und gar davon abgehalten werden; weil die Thei
lung einerley Geheimniſſes (ſine skKanor sackrueGrojohne einen groſſen
Kirchen Raub nicht geſchehen kan. Norhiger Unterricht von Religions
Streitigkeiten, pagt sↄ2.

s. VII.
Wiewohl nun das Concilium zu Trient mit ſeinen BannStrah

len ohne Anſehen der Perſon auf iedermann, der ſich nur mit einem
Worte wider den Kelch Raub ſetzen wurde, losgeblitzet: (So iemand
ſagen wird, heißt es Seſſ. XXI. Can. J. es ſey GOttes Befehl oder
zur Seligkeit nothig, daß alle und iede glaubige Chriſten bey
de Geſtalten des ailerheiligſten Sacraments des Altars em
pfahen ſollen, der ſey verflucht.) hat es gleichwohl nicht hindern
tonnen, daß ſolchem gewiſſenioſen Ausſpruche nicht viele gewaltige und
groſſe Leute ſolten widerſprochen haben. Man leſe, was unſer vor—
treflicher Chemnitius hievon Parte Il. Examinis Decretorum Concilii
Tridentini p. m. 254. erzehlet. Es ware Anno 1564. zu Colln heraus
kommen: Conſultatio de communĩone chriſtiani populi ſub utraque ſpe-
cie; der Autor derſelben ware niemand anders, als der beruhmte Caſ-
ſander geweſen, welcher, unter der Perſon eines Buchdruckers, erzehle
te, man habe auf dieſem Conecilio ein Langes und Breites wegen des
Kelchs geſtritten; der großte und machtigſte Theil derer gelehrteſten
Viſchoffe hatte einmuthig darzu gerathen, man ſolle denen Laien den
Kelch zulaſſen; da ihnen aber andre mit vielem Geſchrey widerſtanden,
ware endlich der gantze Streit Pabſt Pio JV. nach ſeinem Wohlgefal
len zu entſcheiden ubergeben worden.“ Beſonders iſt merckwurdig,

was Jo. Gerhardus in Confeſſione Catholiea von einem Saltzburgiſthen
Metropolitano, Johanne Jacobo genannt, erzehlet, welcher A. 1565. die
ſem Concilio auch beygewohnet, der habe ſo viel erhalten, daß in ſeinen
FParochien das Abendmahl in beyderlen Geſtalt, wie es in denenſelben
von vielen gebeten worden, durffen ausgetheilet werden; doch unter
dem Beding zu bekennen, die Handlung des Abendmahls unter einer

gGeſtalt ſtreite nicht mit den orte GOttes.“* Selbſt Kayſer Carl
der V. habe kurtz vor ſeinem Tode ein Pabſtiſches Diploma de poteſtate
utriusque ſpeciei in ſacra Cœna Laieis exhibendæ uberkommen, ſo von
Pio IV. dem Ertz.Biſchoffe zu Saltzburg zugeſendet worden; daruber
er ſich unbeſchreiblich erfreuet, und GOtt hertzlich gedancket, daß er
endlich dasjenige herausgebracht, darum er mit ſo vielen Fuffallen,
GSeufzern und Thranen von ſo vielen tauſend Oeſterreichiſchen Unter
thanen angeruffen worden.*** Man urtheile daraus, wie viel Gutes

im



Unterſuchung und Widerlegung der ScheinGrunde rtc. 9

im Hertzen dieſes unvergleichlichen Kayſers gewohnet. Der ihm nach
folgende Romiſche Kayſer, Ferdinandus J. ſchrieb an eben dieſen Pabſt:
Nichts, als aufrichtige Gottſeligkeit und eine ehrliche Intention, habe
ihn, als das Coneilium zu Trient gehalten worden, bewogen, dahin zu
arbeiten, damit man im Abendmahl wiederum iedermann den geſegne
ten Kelch reichen mogte, und daß ſey geſchehen, non certe temporalis ali.
eujus commodi aucupandi gratia, ſed quia prorſus perſvaſum habuimus,
ſicut etiam nune habemus, hujusmodi conceſſionem futuram eſſe utiliſſi-
mam.“*** Mehres mag ich nicht anfuhren; es wird aber gewis wohl
ein ieder bekennen, daß er nicht ohne inniges Vergnugen und Erqui—
tkung leſen konne, was der vortrefliche Gerhardus in nie genug zu loben
der Confeſſione Catholica hievon, als einen ungemeinen, und wer weiß,
ob in kurtzem nicht hochſt nothigen Schatz, geſammlet und aufgehoben.

 Dum major eruditiorum Epiſcoporum, eaque potior pars, in eam ſententiam con-
cors pedibus iret, ut laieis calicem eſſe concedendum judicaret: alii vero magna
contentione reſiſterent, ne quid incommodi tantus diſſertationum ardor, cœptis de

marum opinionum reformatione rebus, afferret: eam controverſiam Pii. IV.
Pontiſicis arbitrio dirimendarm reliauerunt.ern ſaterfuit Concilio iſti Tridentino rohannes Jacobur, Metropolitanus Salisburgen-
ſis, A. ijéſ. unde modum adminiſtrandi calicis laico populo ex permiſſione Ponti-
ficis ſecum Ratisbonam attulit, moxque ſuis convocatis Panochis eo modao Sacra-

mientum petentibus diſpenſandum per ſuam Diæceſin permiſit, certis tamen con-
ditionibus. inter quas hæc fuit, ut profiterentur communionem ſub una non re-
pugnare dibino mandato. VVigulejus Hund in Metrop. dalisbur. Confeſſio Ca-

thol. Lib. II. Part. II. Artic. XIV. Cap. VII. p. 1063.
aun Loco citato p. i10o64. a. nun Loc. cit. p. 1064. b.

g. VIII.So allgemein ſind die Klagen uber den Kelch-Raub geweſen, und
dennoch haben die Pabſte nicht wieder einlencken mogen, da es doch un

widerſprechlich, daß ſie ſich in dieſer Sache auf eine unverantwortliche
Art vergangen. Weil nun in dieſen unſren Tagen, die der HErr
merckwurdig gemachet, die Bewegungen im Ertz  Biſchofthum Saltz.
burg annoch immer anhalten, hab ich gemeinet, nichts unrechtes zu
thun/ wenn ich diejenige Supplication, welche vor Zeiten in ietztbenenn

tem Ertz Biſchofthum dieſerwegen ubergeben worden, wieder abdru
ffen liene; zumal, da in des ErtzBiſchofs Jonannis Jacobi Antwort auf
ieiner Unterthanen Supplieation ein nicht zu verachtendes Zeugnis der

Wahrneit enthalten, daraus zu erſehen, wie es dieſen Herrn geſchmer
bet, daß or ſeinen getreueſten Unterthanen nach Wunſch nicht willfah
ren konnen. Und wiewohl, lautet es in der Antwort, ſein Furſtl.
Bnaden diefes Puncts halben, darum das meiſte Geſchrev und

B— Lauf



10 Unterſuchung und Widerlegung der ScheinGrundere.
Lauffen iſt, kem ſonderbar Bedencken, ob ſolcheEmpfahung des hoch
wurdigen Sacraments unter einer oder zweverleyGeſtalt beſchehen ſoll,
dieweil in einer Geſtalt eben ſo viel, als in beyden, und in beyden
nicht mehr, als in einer;: ſo muß doch ſein F. G. als ein Geiſtl.
Cathol. Chriſtlicherfurſt daneben auch zu Gemuth fuühren, daß
Derſelben ec. Jch habe erſt gemuthmaſſet, der vonGerhardo angefuhr
te Metropolitan, Joh. Jacobus, ſo auf dem Concilio Tridentino geweſen,
ware der Ertzbiſchof ſelbſt geweſen, wie ich nun aber beym Nachſchlagen
erſahe, hat er dem Coneilio ſelbſt nicht beygewohnet, ſondern nur eine
anſehnliche Geſandſchaft dahin abgeſchitket. Wir preiſen den nochle
benden und waltenden GOtt fur ſo viel hundert tauſend kraftige Zuge,
derer er die nun ſchon lange zur Ruhe gebrachten alten Evangeliſchen
Saltzburger gewurdiget! Wir preiſen ihn fur die gantz ungemeinen
und unzahligen Ruhrungen, die er durch das von ietzigen aufrich
tigen, unbeſcholtenen und ſtandhaften Saltzburgern gethane Bekent
nis, damit ſie den Sohn GOttes (an den ſie doch, wenn die Beſchuldi
gungen derer Widrigen zur Kraft kommen waren, nicht einmal haben
glauben ſollen,) bekennet haben, in der gantzen Kirchen empfunden wer.
den laſſen. O wie manch uberzeugt Gemuthe, das noch in Babel ſeuf
zet, wird heimlich gethranet und GewiſſensSchlage erfahren haben,
wenn es entweder geſehen oder gehoret, wie ſo viele Tauſenbe ſich auf
gemachet, die demjenigen Evangeliſchen Zion, in welchem Chriſtus
gantz geprediget, in welchem die Sacramenta ungeſtummelt gehand.
habet werden, und in welchem kein Gewiſſens. Zwang herrſchet, mit
unausſprechlicher Begierde entgegen gezogen. GOtt bringe in kur.
tzem eine groſſe Schaar nach, die niemand zahlen konne. Gehet aus
von ihnen, und ſondert euch abe, ipricht der chErr, und ruhret
kein Unreines an: So wil ich euch annehmen, und euer Vater
ſeyn, und ihr ſolt meine Sohne und Cochter ſeyn, ſpricht der
allmachtige hErr. 2. Cor. VI. i7. 8. Wer mich bekennet vor den
Menſchen, den wil ich bekennen vor meinem himmliſchen Va
ter. Matth. X, z. Er laſſe nur die Ausgegangenen in lauter gute Hande
verfallen. So lange wir Menſchen bleiben, das heißt, bis an den lieben
jungſten Tag, wird es nie an Anſtoſſen und Aergerniſſen fehlen. Es
werden freylich die redlichen Saltzburger auch an dem Wandel und
Abeſen derer Unſren vieles erblicken, das dem Evangelio nicht gemas
iſt; Gott aber wird die Einfaltigen behuten. Es gehe allen denen wohl,
die Wahrheit und Frommigkeit lieben, und es mit Zion rechtſchaffen
meynen. FJrjede ſey uber Iſrael. (Salfeld, den 1z. Febr. i732.)
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SVPPLICATIO
dDer Vier Gericht,

Biſchoffshof. S Johans, S. Veit,
vñ Groſarl, im Ertzſtift Saltzburg, ſo den

xix. Tag Martij dis Lriij. Jahrs, von wegen
der Religion. vbergeben.

Jtem,
Johans Jacob, ErtzBiſchoffen zu
Saltzburg, Auf der vier Gericht

in der Probſtey Werffen, Sup
plication, gegebene Aut

wort.

ANvNo 1563.

ſt ndert behalten wordenDie alte SchreibArt i unverazu erweiſen, daß man im Abdruck der dupplication

aufrichtig verfahren.
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i Supplication an den Ertz Biſchof
Hochwurdigiſter Furſt GenedigiſterHerr,An E. F. G. langt vnſer vnterthenig demutigiſt bitten vnnd

anrunen, die wollen vnſer hochſtes obligen vnd bitlich be
geren, vmb Gottes vñ ſeines einigen Sons Jeſu

Chriſti willen, gnedigiſt vernemen.
Enedigſter Furſt vnnd Herr, Wiewol wir mit diſem vnſeren
J bitlichen begern, yetziges Monats Marci Anno 63. zwey jarS gentzlich/2 verſchinen, als E. F. G. erſtlich das Ertzſtift vnd Land

zu vbergeben vorhabens geweſt, So haben wir doch daſſelb aus vilfel
tigen vrſachen, Nemblich das E. F. G. im anfang der regierung mit
nothwendigen geſcheften hoch vnd vil beladen. Vñn ſonderlich das wir
dazumal beſorgeten, ob ſich etwa durch eingebung des feinds Chriſti,
von boſen mutwilligen Buben, ſo luſt vnd begir zu blutvergieſſung ha,
ben, vnd das Wort Gottes mit der fauſt wollen kriegen (zwiſpaltung,
dauon Gott der almechtig E. F. G. Ertzſtift, auch ander Land und Leut
behuten wolle, endſtund vñ gepere,) bißher behalten vnd eingeſtelt,
Nach dem vns aber yetzo kurtz verſchiner zeit, durch E. F. G. Land
vnd erbare Richter vnſerer Gericht, ein vffen generalvnnd Mandat,
von E. F. G. ausgangen; vor gantzer Kirchen meniglich verleſen.
Darin wir befinden, das eben wir E. F. G. arme vnterthan, mit hin
aus ziehen, vnd empfahung des hoöchwurdigen Sacraments vnter bei
der geſtalt, in der Romiſchen Koniglichen Majeſtat Land, als zuSchleu
ming Obling, an der Halſtat vñ ander orten mehr, E. F. G. verur
ſacht, diß gedacht general vnnd Mandat ausgehn zulaſſen.

Md wiewol ſich zu ſolchem hinaus zug vnd empfahung des hochW wurdigen Sacraments vber . oder 3. Nachbarsvolck nit, zuſamen

gehalten, So ſeind vnſer doch ye zu zeiten und ſonderlich diſes jars zu
Obling in der beicht, vnd empfahung des hochwurdigen Sacraments,
ohn vnſer wiſſen und willen (aus etlich gerichten) in die 200. zoo. oder
4o0o. perſon zu ſamen kommen, Aber dennocht, in keinererhatung, auch
(ob Gott wil) in keinem verderben weder an ſeel noch leib, vns noch
vnſern nechſten.
FJdle wir vns aber des hochwurdigen Sacraments vnter beider ge

ſtalt, Nach dem beuelch und einſatzung Jeſu Chriſti gebraucht,
wiſſen wir vns aus den gnaden Gottes wol zu erinnern, das ein veder
Chriſt die ſelbigen git allein, in hohen ehren vnd wurden zu halten, ſon

der



eras oder wellicher maſſen, wir vns aber ſolches troſts gebrauchen
ſollen, Hat vns der groſſe zwiſpalt (diſer yetzigen zeit her) der vil

gelerten, zu nach vorſchung und fleiſſigem leſen, der H. Schriſt, nit
wenig vrſach geben, Vnd befinden, daß die Heiligen Evangeliſten, auch
der Apoſtel S. Paulus, bezeugen vnd darthun, Das der einige Son
Gottes, die hochſte Weisheit des Vaters, vnſer lieber Herr JEſus
Chriſtus, dz hochwurdige Sacrament, nicht vnter einerley geſtalt (wie
manzu ſagen pflegt) ſondern wie er zu erledigen Menſchliches geſchlecht
an ſein bitters leiden und ſterben gangen vnter beiderley geſtalt einge
ſetzt, vnd das ſolch vnſers einigen Heylands, eingeſetzt Abendmal, Te

ſtament vnd beuelch nach ſeinem abſterben, Vnd widerumb auferſte
hung vber 1400. jar bißher. auf das CoſtnitzerConcilium durch die lieben
Apoſtel, und derſelben nachkomen, in der rechten, waren, alten, Catho
liſchen, Chriſtlichen Kirchen gehalten vnn meniglich geraicht worden.
ecroEil dann in Gottes einigen Sons Jeſu Chriſti beuelch, Teſtament,
&Wond gemachter Ordnung verenderung zu thun (inhalt der Heili—
gen Schrift) in keinem Concilium noch Menſchen macht vnn gewalt

gar nicht ſtehet.
FErwegen ſo haben E. F. G. aus hohen Furſtlichen Verſtand ge

nedigſt zu erwegen, das die Einſatzung des Abendmals vnſers
lieben Herren JEſu Chriſti vnter beiderley geſtalt, die alte ware Ea

toliſche und Apoſtoliſche Chriſtliche Kirch iſt.
FJEnnach ſo haben wir, fur das groſſeſt und gegen Gott verantwort.

uicheſt, bey vnſerm Gewiſſen, ein veder fur ſich ſelbſt, ſeiner ſeelen
ſeligkeit erwegen bedacht, und zu hertzen genomen, Daß in ſolchem
ſtreit vnd ſpaltung (diſer petzigen zeit) der einſatzung vnn gemachter
ordnung vnſers emigen mitlers Jeſu Chriſti allein zu glauben, und

volgen ſey.
gr Elches wir der mehrertheil vnter uns Burger, handwercker und
*V Vawersvoltk, etliche jar vnſers lebens bißher theilhaftig gemacht,
vnd nach beſchehener Beicht und Albſolution, vnſers Hern JEſu Ehriſti

B3 hochwur



14 Sapplieation an den ErtzBiſchof.
hochwurdig Sacrament, nach ſeinemdeuelch vñ einſatzung unter beider

geſtalt empfangen, wo wir das bekomen, vnn vns geraicht iſt worden.

Foaßß wir nun von ſolcher obgedachten empfahung vnter beider
geſtalt, ferner nit weichen konten, dann allein woiten vnſer hertz

und gewiſſen, wider die bekante warheit (daruor uns Gott der allmech
tig behuten wolle) beſchweren, oder vns in verluſt vnſerer ſeelen heil
und ſeligkeit begeben, Des dann ſonders zweifels E. F. G. vnſer gne
digſter Herr und Lands Furſt, eins Gotsforchtigen Chriſtlichen ge
muts, erkent, genedigſter wil vnd meinung gar nit ſein wird.
ſoz Enedigſter Furſt vnd Herr, dieweil dann nit allein Ro. Keyſ. M.
V indem H. Romiſchen Reich, Stet, Marckt vnd Dorffern, ſondern

auch No. Kon. M. in jrer Kon. M. Land vnd flecken, Chriſtliche Pre
dicanten, ſo das Cuangelio Teutſch leſen vnd predigen, die Kinder in
Teutſcher ſprach tauffen, auch das hochwurdige Sacrament ynter bei
der Geſtalt, nach Chriſtlicher ordnung vnd beuelch raichen, aller gne
digſt gedulden vnd leiden auch wider jhrer Keyſ. M. und Kon. M. Land
Leut, deshalben kein vngnad ſchopffen noch furnemen. Derhalben vnd
aus vnſer hieuor erzelten vrſachen, langt an E. F. G. vnſer vnterthenig
demuthigſt bitten und anruffen, durch Gott vnd des jungſten gerichts
willen vns (vmb der barmhertzigkeit Gottes, ſeines einigen Sons Jeſu
Chriſti, vnſern einigen Heyland und Mitler, auch vmb vnſerer ſeelen
ſeligkeit willen, Vnd in bedenckung, das wir hierin anders nichts, dann
die ware befurderung Gottes ſeines H. Worts vnd ſein ſelbſt geſtifte
ordnung ſuchen) Chriſtliche Predicanten, die vns das H. Euangelio
zu buß vnd vergebung der Sund, rein, lauter vnn Teutſch leſen, predi
gen vnd auslegen, auch die H. Tauff, den Kindern, in Teutſcher ſprach
nach orbnung vnd beuelch Jeſu Chriſti mitteilen, Gleichfals das hoch
wurdige Sacrament oder Abendmal Jeſu Chriſti nach ſeinem beuelch
vnd einſatzung vnter beider geſtalt, ſein waren Leib vnn Blut jm Brot
vnd Wein (on vnd auſſerhalb der Lateinifchen Meß) in verſamlung
der Kirchen (vnd im fall der krancken, in deren heuſer) in E. F. G.
Ertzſtift und Land Saltzburg vnſerer gericht, nach beſchehner beicht
vnd Abſolution aus zu theilen, vnd zu empfahen, genedigiſt zugeben uns
bewilligen, vnd deshalben gegen den ſelben Predicanten, vnd vns kein
vngnad ſchopffen noch furnemen.
ESO wollen E. F. G. wir arme Vnterthan, als vnſerm genebigſten

Herrn ond Land dFurſten, in allen andern geſcheften vnd ordnun.
gen (ſo nit wider Gott und ſein Heiligs Wort, vnd vnſer ſeelen ſeligkeit

ſein)



Supplication an den Ertz Biſchof. ig
ſein) gleichs fais in allen furfallenden Lands noten, ſo vil Menſchlich
vnd muglich mit darſetzung leib, ehr vnd gut, biß zu end vnſers lebens,
yeder zeit vnterthenigſten gehorſam, nach dem beuelch Gottes, laiſten,
auch vmb E. F. G. langs leben, vnd gluckliche regierung gegen Gott
dem almechtigen mit unſerm andachtigen gebet zuuerdienen yeder zeit
gefliſſen ſein, thun E. F. G. vns hierin vnterthenigiſt beuelhen, ge
wartend gnedigſte Antwort

Vnterthanigiſte

Choman Hubet im Gericht Biſchofshof, Chriſtof Zerff; burget
zu S. Joharss, und Sigmund Schwaiger im Gericht da—

ſelbſt, Hans Schernberger Burger zu S. Veit, vnd Sig
mund auf. der Hub, im gericht daſelbſt, Paul Pramaur in

Groß Arler Gericht, vnd Wolraang Prem, ſampt allen jren
mitverwanten diſer handlung, Burgern, Haudwercker, vnd

Bawero. Cinten gemtlter vier Gericht.

Antwort,
Johans Jacob, ErtzBiſchoffen zu Saltz

burg, Auf der vſer Gericnt in der Probſtey Werffen,e

vbergebne Supplication.
Er Hochwurdigſt Furſt vnd Herr, Herr Johans Jacob, Ertz
Biſchof zu Saltzburg/ Legat des ſtuls zu Rom, vnſer Gene
digiſter Herr, hat ſeiner F. Grvnterthanen, der vier Gericht
ſtab/ in der Pftegund Probſten Werffen gehorig Suppliciern

nach lengs vernsmen, vnd hetten ſich fein F. G. nicht verſehen, das die
Supplicanten die ſachen dahtn ſtellen, das in allen obberurten ſtaben,
dieburger, handwercrer und Bawersvoltk, in diſer handlung neben jh
nen anhengig vndevrrſelben theilhaftig ſein, vil weniger ſtch von der
Ehriſtlichen  Kirchen Ordnüng abziehen follen, Dann ſein F. G. wif
arn (GOtt lob )rdas der mehrer theil aus den vier Staben, vngeacht,
das das vnterſchreibyn auf all ſteht, noch Catholiſch, die auch zu di
qein Supplicirn weder rat noch that geben haben, ja auch das jr mei.
nung im wenigſten init dabeh ſeyn, beh denen ſich dann auch ſein F. G.
hinfuhro nit weniger gehorſam verſehen, vnn daſſelb auch gegen jnen
in Gugden erkennen wollen. Vnd iſt gleichwol nicht on, das ſonder

lich
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is Antwort des Ertz. Biſchofs.
lich des Hochwurdigen Sacramens halben, daſſelb vnter beider Ge
ſtalt zuempfangen, eine zeit her allerley Reden gangen, vnd das ihr et
liche ſolcher empfahung anderſt nit theilhafftig haben wollen werden,
Vnd wiewol ſein F. G. dieſes Puncts haben, darumb das meiſte ge
ſchrey und lauffen iſt, kein ſonderbar bedencken, ob ſolche empfahung
des Hochwurdigen Sacraments, vndter einer oder zweyerley Geſtalt
beſchehen ſol, Dieweil in einer Geſtalt eben ſo vil, als in beiden, vnd
in beiden nicht mehr als in einer iſt, So mus doch ſein F. G. als ein

Geiſtlicher Catholiſcher Chriſtlicher Furſt daneben auch zu gemut furn,
das derſelben nit geburn wolle, was die ainigreit der Heiligen Chriſtli.
chen Kirche, in dem und andern furgenomen, vnd ſo viel hundert jar
her eintrechtigklich, vnn noch vnter den furnemſten Potentaten der

Ctriſtenheit gehalten wirt, jres gefallens zuuerendern, wie dann auch
ſein F. G. ſolchs keineswegs zu noch geburen wolt. Aber dieweil diſer
Artickel vnter beider geſtalt nun mehy fur das H. Eoncilium gen Trient
gebracht, vnd darumb auch jr etlich. annälten, onn ſich denn ſein F. G.
dem ſelben Concilio vnterwerffen, wz der beider geſtalt vnn ander ſa
chen halben daſeib furgenommen vnd beſchtoſfen, das ſich ſein F. G.
nit allein dauon nit abſondern, ſonder dem ſelben gehorſamlich geleben
wolten. So will ſich ſein F. G. bey denen ſo noch bey der Chriſtlichen
Kirchen in der gehorſam beſiben ſein verſehein  vnd bey iden anderen
aber deſſen entlichen getroſten. das, ſie zu  der. allgemeinen Chriſtlichen
Kirchen widerumb tretten, uch gehorſammlich erteigen, vid mit gedult,
was hierin das Heilig Conrilium gebetn vnd entfcheiden wirt, erwarten
ſollen. Darwider dann ſein. F. G. iim wenigſten weder gegenjnen
noch andern dem ſo alſorauf derm Eoncilio heſchlöſſen, niechts furnem
men wollen, So hat ſich aueh ſein JoG. on rhum zu melden, bißher in
irer Furſtlichen regierung geten jren vnterthanen, in gemein vnd fon
ders dermaſſen erzeigt, das ſich niemands aller billigkeit nach, in eini
gen weg zu beſchweren fugliche vrſachen gehabt/ des dann ſein F. G.
hinfuro gegen jhren vnterthanen, nit weniger mit gnaden erzeinen wil
lens ſein, und das wolt auch fein F. G. den Sunpleanten auf jr Sup
pliciren nit verhalten der entlichen: zuuerfieht dienſo in diſer handiusn
verwant, die werden ſich auch gehorſamlich halten.a Damit ſein F. W.
bey jnen allen gehorſam in Geiſtlich und Weltlichen ſachen, jhm werek

ſpuren, vnd ſich dagegen auch ſein F. G. gegen jnen genediglich
erzeigen moge. Datum Saltzburg denrn. Marei un

Anno M. D.. Lriij. Irtanet anin
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Geneigter Keſer!
G ch da der Abdruck dieſer Supplication geſchloſſen werden ſol,

quedueo—lauft von einem an den ietzigen Saltzburgiſchen Bekehrungs—
Wercke redlich arbeitenden Evangeliſchen Regenſpurgiſchen

Lehrer eine ſehr liebreiche Zuſchrift ein, darinn man nicht nur ſein Ver
gnugen uber die heraus gegebene urmozian senakktktanass bezeuget,
ſondern zugleich noch wunſchet, daß alles und iedes, was von dem theu
ren Scharer etwa ausfindig zu machen, geſammlet und zugeſchicket
werden mogte. Solchem Wunſche nun ein Genuge zu thun, fuge hie
mit das wenige bey, was vormals entweder vergeſſen, oder auch nach
her im Nachſchlagen noch gefunden worden. Vergeſſen hat man die
eignen Worte des Flacii, damit er dasSchar eriſche Martyrium zu En
de des Bekentniſſes vorgeſtellet. Sie lauten alſo:.Dieſer Georgius
„Scharer hat eine Zeitlang zu Ratſtadt geprediget das Evangelium;
„iſt derhalben gefangen und gerichtet worden. Man hat ihn aber ſol
„len lebendig verbrennen; da iſt er zum Schwerdt erbeten worden;
„gleichwohl ſol der todte Corper verbrennt werden. Als er aber an die
„Statt iſt gefuhret worden, daran er hat ſollen ſterben, hat er mit freu—
„digem Geiſte zu GOtt gebetet, auch offentlich vor den Menſchen ge
„ſaget: So wahr ich ſterben wil, als ein Chriſt, ums Wort des
oErren; ſo wahr wil ich ein Zeichen geben. Als er aber ent
„hauptet iſt worden, und auf den Bauch gefallen, iſt er ſo lang gelegen,
„daß einer hatte konnen ein Ey eſſen; hat ſich der Corper erſt umge
„wandt, langſam auf dem Rucken, den rechten Fuß uber den lincken ge
aſchlagen, die rechte Hand uber die lincke. Da man ſolches geſehen hat,

„hat ſich jedermann entſetzt, auch die Obrigkeit, und haben den todten
„borper nit wollen verbrennen, ſondern begraben. Siehe D. Ludovici
„KRabons, eines geb. Memmingers, endlich Straßburgiſchen Predigers,

Êνten GOttes Zeugen, Beken
„nerer und Martyrer tc.IJm Nachſchlagen aber hat ſich weiter nichts gefunden, als die we

nigen Worte, die Arnold in der Kirchen und KetzerHiſtorie Th. II. B.
XVI. Cap. VIII. 5. ig. hat: Folgendes Jahr wurde einer aus Salfeld,
Georg Scharer, ein Franciſcaner-Monch, zu Radeſtadt in Bayern
eben deßwegen enthauptet. Beza leon. CL. Vir. pag. ai. Scultetus Annal.
P. Il. pag.i77. Beyde aber, ſo auf der Jenaiſchen Vniverſitats-Biblio.
Pee nachgeſchlagen worden, haben eben ſo wenhig, als Arnold.
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n AnhangUber das mache hiermit bekannt, was mir ſonſt aus Regenſpurg
von der Menge derer ietzigen dem Evangeliſchen Zion mit zitternder
Freude entgegen kom̃enden Saltzburger zugeſendet worden. Jch bedie
ne mich meines hochgeehrteſten Freundes und Gonners eigner Worte:

Eigentliche Zahl derer Evangeliſchen Glaubens. Bebenner
im Saltzburgiſchen, und zwar
Nach ihren Gerichten:

Zu Werffen zioo Wagratun— 5 1436Biſchoffofen 742 Großarl jooSt. Johannis 2500 Gaſtein ſooSt. Veit zioo Abtenan mue ooGoldigg Jn der toggamb zu Salfelden 2000
Daxenbach, vb Dapenbach 60o

Radſtadt 20678.Doch, weil unter denen Emigrirten ſchon viele, die ſich ehe dem noch
nicht zu denen Evangeliſchen ſchreiben laſſen, bereits, als Evangeliſche,
mit ausgegangen, und vielleicht noch mehrere gehen werden:iſo wird
der Caleulus dieſe Summe wohl noch weit uberſteigen. GOtt wird
fur alle ſorgen! Der wolle ſein Haus ie mehr und mehr laſſen
voll werden. Das wunſch ich auch; mit dem freudigen Zuſatz:
Es iſt noch Raum da.

Berlin, den 20. Novembr. 1731.
WWWInd vor uns erſchienen, aus dem Saltzburgiſchen um der Reli.
W 8gion willen hieher gekommene Leute,

1.) Deter Heldenſteiner, von Werffen, und Brenhofe, 6. Mei
len von Saltzburg gelegen:

2.) Nicolaus Forſtreuter, von Pflegs Gericht ðt. Johannis,

1. Meilen von Saltzburg.
Auf die Frage: Was ſie von GOtt glauben?

t. Jch glaube einen GOtt, in z. Perſonen, Vater, Sohn und
Heil. Geiſt. Von Chriſto glauben ſie, daß er wahrer GOtt von Va
ter in Ewigkeit, und wahrer Menſch von der Jungfrauen Maria ge
bohren, folglich aus zwey Naturen, der gottlich und menſchlichen be
ſiehen, und der Mittler ſey zwiſchen GOtt und den Menſchen, nicht
weniger, daß er durch ſeine Menſchwerdung, bitteres Leiden und Ster
ben, die Menſchen erloſet, und ihnen die Gnade, ſelig zu werden, wie

d
Beyde kamen zu uns a. c. den 6. Jan hieber nach Salfeld,als ſie gl ich fR

e au tegenſpurg zuruck relſeten und haben vor Gnadigſter Herrſchaft auf mein Fragen, ſich
dermaſſen wohl verantwortet, daf wir alle beweget und erfreuet worden.



Anhang Jder erworben hat, die ſie ſonſt in Ewigkeit nicht wieder erlangen kon
ten. Von dem H. Geiſt glauben ſie, daß er die dritte Perſon in der
Gottheit, die vom Vater und Sohn ausgehe, uns heiliget, auch uns
in der Taufe geheiliget hat, und zum ewigen Leben erleuchte.

Von der ErbSunde glauben ſie, daß ſolche von unſern erſten El
tern uns angeboren, und dadurch unſere Natur ſowerderbet ſey, daß
kein ander Mittel uns davon zu befreyen geweſen, als die Erloſung

JEſu Chriſti.
Auf die Frage: Wie wir ſelig werden?

he. Nicht durch die Wercke, ſondern allein durch den Glauben
an das theure Verdienſt JEſu Chriſti, welches ſie mit dem Spruch:
Alſo hat GOtt die Welt geliebet ec. auf daß alle, die an ihm glau
ben 2c. Joh. z. erwieſen.

Auf die Frage: Ob dann der Glaube ſo gerecht mache, daß daraus er
folge, man dorfe keine gute Wercke thun?

he. Der Glaube ohne Wereke iſt todt; wir muſſen freywillig gute
Werrke thun, aber uns nicht darauf verlaſſen, um dadurch ſelig zu werdẽ.

Was haltet ihr von der Bibel?
Be. Dieſe iſt die H. Schrift und das wahrhaftige Wort GOt.

tes, welches alle Menſchen leſen ſolten, und konte nicht beſchrieben wer
den, was das fur ein Schatz ſeh, aber auch was fur ein Jammer,
wann man die Bibel nicht leſen dorfte.

Was iſt bie Tauffe?
te. Eine Abwaſchung von Sunden, und ſeye auch den Kindern

nothig, ſie muſſe verrichtet werden im Namen des Vaters, und des

Sohnes, und des Heil. Geiſtes.
was iſt das Abendmahl?

Be. Ein Teſtament, welches Chriſtus bey ſeinem Leiden und
Sterben eingeſetzet hat, und worinnen man mit Brot und Wein den

Leib und das Blut Chriſti empfangen; bedauren anbev, daß die Jh
rige das H. Abendmahl nicht genieſſen konnen.

Was ſie vom PredigtAmt halten?
he. GOtt habe es eingeſetzet, und das Ämt der Schluſſel damit

verknupffet, adldunt. Wann ſie keine Prediger bekommen ſolten, wol
ten ſie lieber das Land raumen.

Was halten ſie von der Obrigkeit?
gze. Die ſeye von GOtt eingeſetzet, und muſſe man derſelbigen

gehorchen, ſie ſeye wunderlich oder gelinde.

C Was
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Wwas ſie vom Tode halten, ob damit alles aus ſey?
tze. Nein; ſondern die Menſchen wurden alle aufſtehen muſſen,

die Gerechten zum ewigen Leben, die Gottloſen zur ewigen Schmach

und Schande.
Obſtehende Antworten ſind denen Leuten von uns nicht etwa in

den Mund geleget, ſondern ſie haben ſich auf die Fragen ſelbſt alſo, und
den niedergeſchriebenen Wortenexplieirt, ja noch weitlauftiger ſich er
klaret, als es aufgezeichnet worden; dahero wir kein Bedencken gefun
den, ſie fur rechte Evangeliſche Chriſten zu erklaren, welches wir hiemit
mit beſtem Gewiſſen und auf unſere Amts-Pflicht atteſtiren

Robnorr und ReinsEcx.
Ich ſchluſſe, ſowohl den Anhang, als Widerlegung des Kelch

Raubs, mit folgender, zu ſolcher Materie ſich ſehr wohl ſchickender und
von dem Papiſtiſchen Verfolgungs. Geiſte zur Gnuge zeugenden Pro
be Papiſtiſcher Grauſamkeit, wie ſie der ehmalige gute Augſpurgiſche
Streiter JEſu Chriſti, der ſelige Herr Senior, Gottfried Lomer,
vorgetragen. Er tragts mit folgenden Worten vor: „Georg Al
„brecht erzehlt in ſeinem Ewigen Ach und Weh pag. i6o. daß ein Bi
„ſchof zween Evangeliſche Chriſten, darum, daß ſie das heilige Abend
„mahl nicht unter einer Geſtalt allein empfangen wollen, hab in das
„Gefangniß werffen laſſen, und ihnen weder zu eſſen, noch zu trincken
„gegeben, daß ſie unausſprechlichen Hunger und Durſt erlidten. Nach
„etlichen Tagen habe er ihnen Geſotenes und Gebratnes mit koſtlichem
„Wein laſſen furſetzen, welches ſie aber nicht anruhren dorffen; dabey
„er ihrer geſpottet, und geſprochen: Nimmet hin und eſſet, nim
„met hin und trincket; bis ſie endlichen verſchmachtet und geſtor
„ben. Heißt das nicht die Lutheraner martyriſiren nicht um Ketzerey,
„ſondern um der Evangeliſchen Wahrheit willen, weil ſie ſich die Te
„ſtamentliche Vermachtniß des HErren nicht haben ſtimmeln laſſen
„wollen?«“ Sind deſſen eigne Worte im Tractat benennet: Hun
dert vier und viertzig von b. Caſpar Mandl, s. J. ungeſtalt kormir-
te und von M. Gottfried Lomern durch GOttes Wort zernichtete
Gotzen Köpfe. pag. 752. 53.

Gal. VI. 16.
Und wie viel nach dieſer Regel (das heißt, nach GOttes Wort
und nicht nach Menſchen-Satzungen,) einher gehen, uber die

ſey Friede und Barmhertzigkeit, und uber den
Iſrael GOttes.
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